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2ln ben Hebelfpalter".
Irlj juünfdje ©ir, mein Jrxennb, ntdjt tjunbert Satjre
ÜuhnüofeB ©iüdt tn einem Seibentelt;
® nein, ein oöfer antpf an bem 3ütare

Ä Kedjt uni ffiidjt, bas t(i bes ^Hannes ÏMt!
Uur nadj ber Ärbett tft £0 füß m fdjtafen;
©te jflerlen Mütjen nnr in ber ©efaljr
Wnb burdj bie ßranbung ftenert tn ben tfjafen
©er üaterfiabt bas ©ioakurenraar

3dj raünfdje ©tr ntdjt große Äänberftretfen
Unb keinen ßerg non rdjimmernben üütetalt
itnr ein Stüdt £anb, roo ©eine pflaumen reifen
itnb einen Wetter int bebrängten £a\l
Sä) raünfdje ©ir kein Ätnt in ber ©emeine
©aß ftd} ©ein ijer? tnt 4Fürptenfit)Ij beranftht,
ffl nein, etn Hrönlein nur, baß feine Wfletne

3ln einer -fjänbe weiße« ßanb nertaufdjt!
©etn tiefiee ©nt fet hier bie freie Seete
Weil ^Mannesmut, ber keinen fiönig fdjeut;
©in -ffjerj, bas rein nodj ift in feiner «fehle,
©tn Sinn, ber febent ®rug bte Stirne beut!
ÎDenn ©u bajn etn tfjäusdjen nodj kannft tjaben,
©tn ffiiebdjen unb etn Üiebgelanb' bam
ffit nun, fo nimtne! Sä) hoffe, ju ben ©aben
©ibt ©tr ber Waibel nodj bte eraige Kuh'!
So jiebe benn bahin ntit meinem Segen
Itnb mo'g' er ftdj beroähren tn ber ttot,
©aß ©tr ein guter Sdjtrtn ntdjt fehlt tm Kegen
itnb etne tfanft, roenn ©idj ein Wolf bebroht!
ilimm nur bte fflflelt ntdjt non ber fdjroarjen Seite
ilnb härme ©inj ntdjt um oerfatfnen obl,
©ann gibt £van ÜDohlgemut ©ir baa ©eleite
itnb bte Bnfriebenheit fft ©ein Sbol! R. Aeberly.

£ t ä p e r Bruoffjer!
3ntem ber Ponti-Fex Mag-Sie-Mus bas (Ente bes Fin de siècles auf

ben Sylt)=öZftf)er Anni-Kuh-renntis oerfjggt fjot, fdjreipe 3dj Sfjier in biefem

Siickulum bte lägte E-Pistola.
Die £cifenbett unb fämptlidje ttmlieggenben alben 3imgorauen meiner

fjerte finb äroar iber bte violentum stupi'um seculi: iber bie ferg-lDalbigung
be% 3arrlunöerts ferdjterlidj erbogt, fom Sdjinjong pig in bte faltfdjen IDabett

fjinab, inbem fdjon am nädjften pedjteligtag auf äffen dangblägen bte Knaben

ju \ anbei fagen: Säb tft audj nodj ^ Cabengaumer aug bem fortgen 3at*
fjuntert", trenn fie eine gefeitere 3un9frau ferîn-

Pro domo ift eg aber q alle feile brocibabler unb m8 Siedj beger,

roenng auf ben 2Jbreis-Kofjlänbern fjeigt: Der Stanis- unb ber Pediculus
Ladys fjapen roäljrenb 2 3arriunterten geri>Sttert unb getoürft."

IDir fjapen fabolfifdje Budjtjanb'fungen, feaboff. Rabfarrfereine, beggleidjen
kabbol. Kofjnfer^te Sojiefjaal-fjeemotf 'Ratten unb bas faboff. Brotborjionaal-
ferfaren, aber bag IDir nodj bte A r i t h m e t i c a c a t o 1 i c a bas f a t fj o

lifdje (Etnmaleing erläpen, tjape 3dj nie riggirt ju träumen.

(Eg preudjt 3roar im Ztmfang einige 3f'et'tninbung, jusqu'on le porte
sur le coeur, pig mans ibers fjärj bringt 3U fagen: 9 + \ to; es ift nur
pig mans geroebnt ift. Der teitfdje Keifer tja3 aud; ferbig gepradjt. IDenn IDir
audj bie alten 3umbfern nidjt ibersetgen können, fo finb bodj bieSdjnler°
pub en feier umpfïamme 4 bas neue Siftefjm, intern Sie fdjon Kappirt fjapen,

bag 4 ÏDodjen F aire - rien 5 ID 0 dj e n lang ftnb.

3dj rointfdje fjier ein rägnetes 3ab,rf;unbert unb grifge îEidj.

Stanispediculus.

2ln ber fdjroeiserifdjen Statiftikerfonferenj in Solottjnrn fjaben bie

Stattfiifer ftatitifttfdj nadjgeroiefen, bag eine ftatiftifdje Sammlung aller Statiftifen

fiatiftifd? con grogem IDert für Sunb, Kanton nnb Stabt ift.

19 ober 20!
Doffer gorn unb unter Sdjnauben teeig idj gar nidjt IDem 3U glauben!
Sinb benn anb're £eute Harren? t}ab' idj felber einen Sparren?
Kaifer IDiltjelm! papa £eol 3aljr3eit! Hullen! giffem! tDefj ol
fragen poltern im (Sefjime oom (Senicfe nadj ber Stirne ;

Durdj bie Heroen, aile îlbem gefjt ein (Srübeln, Streiten, fjabern,
Unb ber größte Redjenmeifter füljlt ben Scfjäbel coller Kleifter.

IDo bod; tjörjere (Seroalten ganllingsnutlen fefter fjalten,
Sinb oernagelte Dernetner, roilbe Heunjefinfjunbert'tEiner;
2Tïit ben Köpfen burdj bie IDänbe treiben Zllfe fid; am (Enbe.

Diefe Heunjefjn, btefe ganjig madjen mir ben Sdjäbel ranjt'g
Soldj ein Kampf naefj beiben Seiten bringt Derfianbes-Uebelfetten.
fjeulenb jammert jebe (Sattin: tjimmelelenb fertig! Ijat ifjn!"

Zille adjt Zïïonat Brieffaftenleeruna,!
(Ein poft<3by[I.

IDoIlt iljr cielgeplagten tTîenfdjenfinber

ure IDinterletben mal oerfügen,
So getjt in's (Ief fin, nad; ITtellara fjinter,
IDerft einen Srief im f rüfjltng in ber Briefe Kaften
Unb ganj frei con biefer geiten fjaften
(Erfreut bte poft 3U W e i f) n a dj t (Eudj mit UTatengrügen!

t««i:

kä geisi"
toni:

au fä (Srobs

feit äteegg!"
Sottt:

HÜ3edjni."

tjonbert onb

toenmer gab

Btft öppe 3
' <S a 1 1 ä g'fy, gefter? tjäft jeifet?"

IDorom nöb gärigs! IDer nöb en borretä ttar ift, 3at)[t basmol

Häbis bergattigs? poggerement, bo toör=i au bäby. Eja felber
u kä ÎTÎônj. 3ft öppe en neue tjartikel im obere (Slationsredjt ?"

Der tDetterfdjryber of em Säntis Ijät g'fät: 2fe gan3es 3or|r

pog Donber! tja kört 00 bem Stryt roeg berä 3too Holla im

(Srab fäb ifdj 1 tjeretgegä ober s'3otjr fragt mä fröfdj a'jöffe mit
îles. lïïyn (Salier Kapttelljerr gelidjäfer djont nüg ober fjür, onb

oergiglet."

3 madjes bigopplig au nöb anberft, bo roör i roaul en Stier."
Seb roärijt."

Die ©fenbabn, bie ihren Betrieb einftellt.
Bière'îlppleS'ITÏorges.

(Eine nette (Sefelffdjaft fte ftelit iljren Betrieb einl
©fjne fette Dtoibenbe rotff man audj nidjt lieb fein!
3m (Segenteil redjt 3ugefnöpft unb fdjtoierig.
(Ein kleines ©pfer für's (Semeinrooljl fjaffen
Unb fidj oom Bunbesrat erft maljnen laffen
IDie nennt man bas? Ha einfadj f dj m i er ig!

5itten=^arce
aus ber göttlidjen IDeltorbnung".

Jlbenbs fein itt pel3 unb Sptgen

fäljrt bie tjerrfdjaft 3um Diner,
(Einmal fjierfjin, einmal batjirt,
U3o man nur fie lub 3um (Eljee".

Unb bas (Xödjterlein oom fjaufe

folgt getreu ber (Eltern Spur,

£ägt bei £idjt unb feftesreigen

lïïadjen fid; con Fjerrn bie <£our.

Bei bem Canje, im (Sebränge

Saugt fie £iebesroorte ein

Unb in fdjlauentbeiften ÏDinkeln

2fudj nodj meljr bod; bas ift fein!

Hiemanb madjt bem lebensfrohen
Ktnbe einen Dorrourf brob

IDas ba oornefjm, barf fidj freuen
Unb nur leiben barf ber ïlîob
U?efje, roenn 3m gleidjen Stunbe

Dafjeim bie Ködjin mit bem Sdjag
Küffe taufdjt oon ITlunb 3U Ilîunbe
Diefes koftet iljr ben piagl

Dienftoerlaffen" anf ber Steffe,

3fi's, worauf bie Sitte bringt
ÏDeil bem fjimmelreidj bie fjöffe
3mmer unerträglid; fttnktl

gfjtteti: (Suete fEag, Rägef! Das ifdjt

au ÏPetter, im 3ennec; e fo fdjön me

mödjt bigott grab nsreife."

^täflet: 3 djumme fdjo mifct, mer

nemmeb benn e fo es Billet, roo me dja fji,
roo me rotff. ÎDie fait mem-au bene

Billete ?"

gfjtteri: 3ä fo, 3*!* meineb e fo es

UmedjeibnerbtUet", ja bas roäre jegt

emal öppis für eus, i bi betbi."

An den Nebelspalter".
Ich wünsche Dir, mein Freund, nicht hundert Jahre
Ruhmloses Glück in einem Seidenzelt;
O nein, ein böser Gampf an dem Altare
Für Recht und Licht, das ist des Mannes Welt!
Nur nach der Arbeit ist es süß zu schlafen;
Die Perlen blühen nur in der Gefahr
And durch die Grandung steuert in den Hafen
Der Vaterstadt das Nioskurenvaar

Ich wünsche Dir nicht große Mnderftreifen
Und keinen Äerg von schimmernden Metall
Uur ein Stück Land, wo Deine Pflaumen reifen
Und einen Vetter im bedrängten Fall
Ich wünsche Dir kein Amt in der Gemeine
Naß sich Dein Herz im Fürftenftol; berauscht,
M nein, ein Lrönlein nur, daß seine Weine
An einer Haube weißes Sand vertauscht!
Dein bestes Gut sei hier die freie Seele
Voll Mannesmut, der keinen König scheut;
Cin Herz, das rein noch ist in seiner Fehle,
Ein Linn, der sedem Trug die Stirne beut!
Wenn Du dazu ein Häuschen noch kannst haben,
Cin Liebchen und ein Nebgeländ' dazu
Ci nun, so nimm»! Ich hoffe, zu den Gaben
Gibt Dir der Waibel noch die ewige Ruh'!
Lo ziehe denn dahin mit meinem Legen
Und mög' er stch bewähren in der Uot,
Daß Dir ein guter Schirm nicht fehlt im Regen
Und eine Faust, wenn Dich ein Wolf bedroht!
Uimm nur die Welt nicht von der schwarzen Seite
Und härme Dich nicht nm oersalz'nen Göhl,
Dann gibt Frau Wohlgemut Dir das Geleite
Und die Zufriedenheit ist Dein Idol! Iì ^.sdsrlv.

kiäper Bruother!
Intem der pouti-psx àg-Lis-^lus das Ente des I'iu cls sisolss auf

den Sylv-Esther àiui-Kuli-rsnutis verfiggt Hot, schreipe Ich Thier in diesem

i-iiwliuluiu die lätzte lZ-?istà.
Die Leisenbett und sämptliche umlieggenden alden Iungvrauen meiner

Helte sind zwar iber die violsntuin àipriim ^seuli: iber die Ferg-Waldigung
deß Jarhunderts ferchterlich erboßt, fom Schinjong piß in die faltschen Waden

hinab, indem schon am nächsten Pechtelißtag auf allen Tantzblätzen die Knaben

zu I, ander sagen: Säb ist auch noch i. kadengaumer auß dem forigen Iar-
huntert", wenn sie eine gesetztere Jungfrau sehn.

?ro cloiuo ist eß aber H alle Felle brovidabler und M8 Siech beßer,

wennß auf den Abreis-Rohländern heißt: Der Lwnis- und der psàulus
I^àclvs hapen während 2 Jarhnnterten geri-Stiert und gewürkt."

lvir hapen kadollische Buchhand-kungen, kadoll. Radfarrfereine, deßgleichen

kaddol. Kohnser^te Soziehaal-Theemock-Ratten und das kadoll. Brotborzionaal -

ferfaren, aber daß lvir noch die^ritumstioasatolisa, das katholische

Einmaleinß erläpen, hape Ich nie rißgirt zu träumen.

Lß preucht zwar im An-Fang einige Iber-Windung, jusqu'où ls ports
sur ls eosur, piß mans ibers Harz bringt zu sagen: 9 -j- i. ----- 1.0; es ist nur
piß mans gewehnt ist. Der teitsche Reiser haz auch ferdig gepracht. wenn wir
auch die alten Jnmbfern nicht iberzeigen können, so sind doch die Schu ler -

puben Feier nmpflamme 4 das neue Sistehm, intem Sie schon Kappirt hapen,

daß H Wochen t?sirs-riön 5 Wochen lang find.

Ich wintsche Thier ein xägnetes Jahrhundert und gritze Tich.

Ltauispsclieulus.

An der schweizerischen Statistikerkonferenz in Solothorn haben die

Statistiker statitistisch nachgewiesen, daß eine statistische Sammlung aller Statistiken

statistisch von großem wert für Bund, Kanton und Stadt ist.

1.9 oder 20!
voller Zorn und unter Schnauben weiß ich gar nicht Wem zu glauben!
Sind denn and're Tente Narren? Hab' ich selber einen Sparren?
Kaiser Wilhelm! Papa keol Jahrzeit! Nullen! Ziffern! weh o!
Fragen poltern im Gehirne vom Genicke nach der Stirne;
Durch die Nerven, alle Adern geht ein Grübeln, Streiten, Hadern,
Und der größte Rechenmeister fühlt den Schädel voller Kleister.

wo doch höhere Gewalten Zivillingsnullen fester halten,
Sind vernagelte verneiner, wilde Neunzehnhundert-Einer;
Mit den Köpfen durch die wände treiben Alle stch am Lnde.

Diese Neunzehn, diese Zwanzig machen mir den Schädel ranzig
Solch ein Kampf nach beiden Seiten bringt Verstandes-Uebelkeiten.
Heulend jammert jede Gattin: Himmelelend sertig! hat ihn!"

Alle acht Monat Briefkastenleerung!
Ein Post-Idyll.

Wollt ihr vielgeplagten Menschenkinder

Enre Winterleiden mal versüßen,

So geht in's Tessin, nach Mellara hinter,

werft einen Brief im Frühling in der Briefe Kasten
Und ganz frei von dieser Zeiten Hasten

Erfreut die Post zu Weihnacht Euch mit Naiengrüßen!

Sepp-
Kä Jeis."

T-Ni:
au kä Grobs

Sepp:
keit äwegg!"

Toni:
Nüzechni."

Sepp:
Hondert ond

wenn-er gad

T-«i:
Sepp

Bist öppe z'Gallä g'sy, gester? Häst zeiset?"

Worom nöd gärigs! Wer nöd en borretä Nar ist, zahlt dasmol

Näbis dergattigs? poggerement, do wör-i au däby. Ha selber

u kä Mönz. Ist öppe en neue Hartikel im obere Glationsrecht ?"

Der Wetterschryber os em Säntis hät g'sät: Ae ganzes I°hr

Potz Donder! ha kört vo dem Stryt weg derä zwo Nollä im

Grad säb isch I Heretgegä öber s'Iohr sragt mä frösch a'zölle mit
Aes. Myn Galler Kaxitelherr Zelichäfer chont nütz öber hür, ond

vergitzlet."I maches bigopplig au nöd änderst, do wör i waul en Stier."
Seb wärist."

Die Eisenbahn, die ihren Betrieb einstellt.
Bisre-Apples-Morges.

Eine nette Gesellschaft sie stellt ihren Betrieb ein!
Ghne fette Dividende will man auch nicht lieb sein!

Ini Gegenteil recht zugeknöpft und schwierig.
Ein kleines Vpfer für's Gemeinwohl hassen

Und sich vom Bundesrat erst mahnen lassen

Wie nennt man das? Na einfach schmierig!

Sitten-Farce
aus der göttlichen Weltordnung".

Abends fein in Pelz und Spitzen

Fährt die Herrschast zum Diner,
Einmal hierhin, einmal dahin,
Wo man nur fie lud zum Thee".

Und das Töchterlein vom Hause

Folgt getreu der Eltern Spur,

Läßt bei Licht und Festesreigen

Machen sich von Herrn die Lour.

Bei dem Tanze, im Gedränge

Saugt sie kiebesworte ein

Und in schlauentdeckten Winkeln
Auch noch mehr doch das ist fein!

Niemand macht dem lebensfrohen
Kinde einen Vorwurf drob

Was da vornehm, darf stch freuen
Und nur leiden darf der Mob

Wehe, wenn zur gleichen Stunde

Daheim die Köchin mit dem Schatz

Küsse tauscht von Mund zu Munde
Dieses kostet ihr den Platz!

Dienstverlassen" auf der Stelle,
Zst's, worauf die Sitte dringt
Weil dem Himmelreich die Hölle
Immer unerträglich stinkt!

Khueri: Guete Tag, Rägel! Das ischt

au Wetter, im Ienner, e so schön me

möcht bigott grad vsreise."

Jägel: I chumme scho mit-i, mer

nemmed denn e so es Billet, wo me cha hi,

wo me will. Wie sait me-n>au dene

Billete ?"

Khneri: Iä so, Ihr meined e so es

Umecheibnerbillet", ja das wäre jetzt

emal öppis für eus, i bi Verbi."


	[Rägel und Chueri]

